
vielen Erfahrungen der Menschenführung erfolgreich C un der persönlichen Verantwortung Es stimmt, dafß
übt, muß die Menschen der betroffenen Völker techniısch die Verkündigung des Evangelıums 1n erstier Linıie Sache
WI1e sıttlich erziehen. Das 1St NUuUr durch den gleichzeitigen des Papstes und der Bischöfe 1St Und diese iun mıittels
FEınsatz erzieherischer Menschen möglich, nıcht 1L1LUL durch der Glaubensboten, die dazu ıne eigene un Banz beson-
Kaufleute, Bankiers un: Techniker. Wır mussen cchr dere Beruftung erhalten haben ber iıhr Werk bliebe Br
beten einen vollen Durchbruch des Solidaritäts- lähmt, könnten S1e sıch ıcht auf iıne geregelte, ernstliche
bewußtseins der „reichen“ Völker untereinander un MIt un: dauernde Miıtarbeit stutzen, die VO Hinterland
den „armen: und die Kirche mu{ sich 1in Zusammen- AUS ıhnen die Möglıichkeit leben, arbeıten, Gutes
arbeit MI1It allen christlichen Gemeinschaften dafür CNSZA- Lun garantıert, ‚bis Christus eiınem jeden Volk verkündet

Cx1eren! Dazu gehört schließlich auch, da{f WIr iın Europa 1st
endlich Haus bestellen und nıcht 1mM nationalen Die Aufrute des Papstes un: der Propaganda-Kongre-
Interessenkampf verstrickt Jleiben. Nıcht 1LUr „Antı- gyatıon, die Mıssı1onen unterstutzen, sind nıcht VO

kommuniısmus“ oder nationale Selbstsucht stehen hınter Pessimismus eingegeben, als se1 das Mıssıonsinteresse der
dem Drängen der Vereinigten Staaten. Die gemeınsame Katholiken gering Vielmehr annn nıemand leugnen, dafß
Verantwortung gegenüber den Völkern Atrıkas un den Gläubigen der alteren qQhristlichen Länder
Asıens u Es o1bt 1er ein Zuspät! Und Zyäbe noch un 1n den Missionsländern selbst wach und.lebendig ISt.
dringendere Aufwendungen ZUT Wahrung des Welt- och kann noch verbreitert un intens1iviert werden.
friedens als ıne truchtlose Erhöhung der Rüstungs- Wo sıch dıe Ausbreitung des Gottesreiches handelt,
ausgaben. Der gemeınsame wirtschaftlich-technische Auf- die Gewinnung der Welt für Christus un: das
wand ZUur Erschließung des Energiepotentials der Pnt- eıl der Seelen, da annn nıemand SdaSCIl, habe
wicklungsvölker bei den Helfenden WI1e bei den Viele werden zugeben mussen, da{ß S1e nıcht e1IN-
Empfangenden un: Mitwirkenden NEeUE geistige Kräftfte mal das haben, W 4S VO  S} Gliedern des geheimn1s-
freıi, un diese werden eines ages ine vernünftige Be- vollen Leibes Christi mMIt Recht werden an

Das Interesse den Miıssıonen zeıigt sıch aut mancherleivölkerungspolitik 1n den übervölkerten w 1e den unterbe-
siedelten Gebieten ermöglıchen. Dıie umgeformten Gesell- Weıse. Man bemüht sıch, die Mıiıssıonen kennenzulernen.
schaften MIt wachsender Industrie schaften TYST die Men- Alhährlich finden 1n vielen Ländern Missionsstudien-

wochen un: Missionskongresse STa ın kleineren Kreıisenschen, die überlegtem Handeln un verantwortlicher
Kinderzeugung fahig sind. uch ıne wırksame Moral- Tagungen und Versammlungen, auf denen Probleme
theologie handlungsfähige, befreite Menschen VOTL- der Weltmission behandelt werden. Viele Katholiken

halten un lesen volkstümliche Missionszeıitschriften. Be-Aaus. Global planende wirtschaftliche Gerechtigkeit un
menschlich planende Liebe Z Eıinzelnen, die (jottes deutende Arbeit wırd auch auf dem Gebiet der wı1ssen-
Ceset7z als 1ne Gnadenhilfe und eiınen gangbaren Lebens- schaftlichen Missionsliteratur geleistet. Dıie „Bibliografia

miıssionarıa“ für 1963 enthält 1153 Titel VO  ; bedeuten-WCS erweısen, mussen einander erganzen. Die Aufgabe
ordert aber iıne Kırche, deren Glieder über ıne sıch deren Zeitschrittenartikeln un: 144 Büchertitel, die 1n
selbst genügende Frömmigkeıt un: 0S über den bloßen diesem eınen einzıgen Jahr veröffentlicht wurden. Sıe alle
Wiıillen ZUT: Mıssıon als Seelenrettung weıt hinauswachsen. haben die 1ssıon ZU Thema Die Jahresbände dieser
Eın Gebetsanliegen für eıne Generatıion! Bibliographie beweısen, wieviıel über die Mıssıon un

deren Probleme nachgedacht wird.
Auch durch andere Massenmedien werden u15 die Miss10-

Für das achstum
des Missionseiliers

Am 18 Oktober begeht die Kıirche den 11C11 ımmer VO nahegebracht. Zahl un: Qualität
In den katholischen diesjährigen Weltmissionssonntag. Er der Missionsfilme nehmen Es wurde oga ine eıgene

dient dem Zweck, das Interesse tür die Missionsfilmstelle (Filmis) 1Ns Leben gerufen. RundfunkLändern. SS10NS-
gebetitsmeinung Mıssıonen be] den katholischen 1äu- un: Fernsehen raumen ZW ar 1n ıhren Programmen der
TÜr Oktober 1964 bigen wachzuruten und, VOI- Mıssıon ıcht 1e] Platz e1in, WwW1e INa  w sıch wünschen
handen 1St; stärken SOWI1e für die Unterstützung. der möchte. Immerhiın machen S1Ce ıhr Publikum bisweilen

daraut autmerksam.Päpstlichen Missionswerke werben. Im vergansenNen
Jahr machte apst Paul VI e1gens iın einer Rundfunk- In der Heımat arbeiten Förderer der Glaubensverbreitung
botschaft aut diese Werke aufmerksam un „Sıe un miıssıonsbegeısterte Gruppen daran, den Miıssıonen
stellen tatsächlich 1n Unserem Namen aut unıversaler durch allerlei Gaben Hılfe eisten un: s1e mıiıt Bedarftfs-
Ebene un: mi1ıt ganzheitlichem Blick auf die mannıg- gegenständen des kırchlichen Lebens 2USZUSEtE2ETCEN. Wenn
taltıgsten Bedürfnisse geistliche un: materielle Hılte auch die über die Päpstlichen Missionswerke aufgebrach-
bereıit, die allen 1ssıonen zukommt.“ SO drückte AaUs, ten Spendenbeträge noch nıcht hinreichen, alle dringen-
da{ß die Mitarbeit 1ın den Missionswerken 1ne orm der den Bedürfnisse befriedigen, ISt doch ine Tat=
Miıtarbeit MIt dem Stellvertreter Christi ISt sache, die VO Sekretär der Propaganda-Kongregatıon
In diesem Jahr schrieb Erzbischof Sıg1smondi, der Sekre- bestätigt wurde, da{ß diese Summen VvVvon Jahr Jahr
tar der Propaganda-Kongregation: „Das 7 weıte Viatı- zunehmen.
kanische Okumenische Konzıil hat das Weltmissions- Die Gebete für die Weltmission siınd statistisch nıcht

ertaßbar. ber S1e stellen ine Macht dar, die nıcht hochproblem 1m Wesen der Kıirche un: in der Apostolats-
pflicht aller ihrer Söhne un Töchter verankert. Im Sınne eingeschätzt werden aMn Denn die Verbreitung
des Konzıls darf eın Christ, der dieses Namens würdig des Glaubens ISTt. Ja etzten Endes ein übernatürliches
ist, sıch der missionarıschen Verpflichtung oder Verant- Werk, das Aaus der Gnade (jottes heraus Frucht tragt.
wortlichkeit entziehen. Wenn INa  z sıch nämlich als leben- Auch viele Kranke opfern ıhre Leiden un: Schmerzen
diges Glied e1ines Leibes un einer Famaıilie, w 1e die Kirche Gott für die Mıssıonen auft. s o1bt seIt Jahren einen

ISst, fühlt, ann die Verkündigung des Evangelıums eigenen Missionstag tür die Kranken.
nıcht mehr LLUL 1ne unverbindliche Angelegenheit dar- Schließlich finden sıch immer mehr Menschen dazu bereıt,
stellen, sondern wırd 1ne rage des gelebten Glaubens ihr Leben ganz oder für einıge  $ eıt direkt 1in den Dienst
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der Weltmission stellen Man hört VO  w katholischen 1SE. ber dabei denkt INan weıten Kreısen NUur al 1Ne

soziale, wirtschaftliche un zivilisatorische EntwicklungHochschülern, die während ıhrer Ferijen Missionslän-
ern sind Laıen aller Berufe gehen für 11 oder Manche gehen wWweIit die Mıssıon als das letzte ber-
mehrere Jahre, manchmal INIL ihrer Famıuılie, die Mıs- bleibsel des Kolonialismus aufzufassen un anderseıts
S1O0N, Ort durch ıhre Berufsarbeıit Hılte eisten die relig1öse Eigenständigkeit N: Völker als Konse-
un durch ıhr christliches Leben un Beispiel Zeugni1s für u  Nz ihrer poliıtischen Unabhängigkeit ordern
en cQhristlichen Glauben abzulegen Die Zahl derer, die Wenn afrıkanısche un asıatısche Regıierungen, Parteıen

oder Politiker das Christentum un die cQhristliche MiısS-ıhr aNzCS Leben der 1SS10N weıhen, Ordens-
leute, Laıen, Wr noch 11EC größer als heute DDas S1071 iıhren Ländern als Fremdkörper ansehen,
1ST ohl das deutlichste Zeichen dafür, da{ß das Verant- wWenn S1C dann daraus dıe Folgerung zıehen, keine christ-

liıchen Mıssıonare mehr ihr Land hineinzulassen unwortungsgefühl gegenüber den Mıssıonen Wachsen
begriffen 1ST Missi:onsberute erwachsen Ja vielen oder OS alteingesessene Miıssıonare au  CN, W 16 das

den mMelsten Fällen gunstıigen famılıiären un Indien un Ceylon oder 1111 ong0 un Sudan gCc-
schehen 1ST, annn INan das verstehen. Wenn aber auchrelig1ösen Miılieu

Wenn Nnu  —$ aber der Missionseiter groß 1ST W 16 WIL ıh: Europa solche Gedanken gedußert werden un: WeNn INan

soeben dargestellt haben, bedarf dann danach handelt, dann sıch da{ß der Glaube schwach
geworden 1ST un da{ß die Überzeugung VO sSC1INETr Wahr-CISCHNCNHN Gebetsintention, dafß wachsen möge?

Eın azußerer Grund dafür liegt der großen un VO  3 eIit relig1ösen Relativismus un Indifterentismus
Jahr Jahr wachsenden Zahl der Menschen, die für das gewichen 1ST Dieser sich auch der Weıse, daß viele

Christen heutzutage leichter bereıt sind ıhren Geldbei-Christentum werden ollen, und der Ver-
gleich dazu ı WCN1ISCL wachsenden Zahl der aktıven trag für iırgendeın soz1ales Werk den Entwicklungs-

ändern eisten als für den Bau Kirche oderMıssıionare der Christen überhaupt. Es zab 111Cc

eıt da EeLW. die Hilfte der Menschen, die damals lebten, Seminars den Mıssıonen
Christen Heute Mag deren Verhältniszahl C1MN Wıe annn aber, fragen WI1Lr ZU Schluß der Mıssıons-
Drittel betragen In hundert Jahren könnte S1C vielleicht eiter der heutigen Krıse ZuU Trotz werden?
auf CI Sechstel oder auf ein Zehntel zurückgegangen Wiıchtige Träger des miss1oNAarıs  en Anliegens der Kırche
sCc1MN Aus dieser nuüuchternen Rechnung ENTISPCINKT der schon die Kiınder un die Jugend S1e sınd
Wunsch die Unterbilanz des Christentums MOSC durch auch heute für dieses Anliegen ansprechbar. Das Thema

„Mıssıon müfte deshalb Religionsunterricht INIT be-steigenden Missionseiter ausgeglichen werden
ber >1bt NNeTE Gründe, die dessen Entwicklung hem- sonderem Nachdruck un! entsprechender Art un
INnenNn In fast allen früheren Missionsgebieten 1SLE heute Weıse gepflegt werden.

Der Tag der Mıssıonen vorletzten Sonntag ı kto-oder wird INOTSCHL die Hierarchie errichtet Ist daraus
ıcht schließen, da{ß das Zeitalter der 1Ssıon Ende ber sollte VO jeder Pfarrgemeinde un
geht, W1e durch die Erlangung der politischen Autono- dazu benutzt werden, die Verantwortung für die Mıs-
I11C allen diesen Ländern auch das Zeitalter des olo- S1011 Dabe] muß auch auf die Notwendigkeıt
nıalismus SC11H Ende gefunden hat? Noch C111 anderer materieller Opter Zugunsten der 1ssıon hingewıiesen
Grund spricht dafür Früher konnte INa  w zwiıschen christ- werden, un hier wiıeder auf besondern Umstand
liıchen Ländern un Missionsländern deutlichen Viele Katholiken leiten ıhre Missionsspenden direkt oder
Unterschied machen Ist aber dieser Unterschied ıcht über heimische Sammelstellen, Ordenshäusern
durch die relig1öse Entwicklung der euzeıt aufgehoben etabliert Zanz bestimmten Personen oder Einrichtungen
worden, da{ß INa  - heute auch die ehemals cQhristlichen den Mıssıonen ])Das 1STE gut un löblich aber den
Länder als Missionsländer ansprechen mu{fß un da{fß die ersten Platz un den Emptängern uUuNSseTer Spenden soll-

Kiırche CINZISCH Weltmission geworden 1st? ten die Päpstlichen Missionswerke innehaben Denn S1IC

Sind nıcht NZ soziale Schichten VO christlichen lau- stellen die Quelle dar, A4aUS der der apst oder se1inNeIn

ben abgefallen, dafß S51C reMmM1SsS10N1: werden mussen”? Namen die Propagandakongregatıion alle un besonders
die notleidenden Mıssıonen oder erhält EsWenn also die 1ss1on VOT der Tüuür be-

SOTSCIL hätte, arIu schweift die Ferne? Solche spricht auch C111 theologischer Grund dafür W ıe die
UÜberlegungen sınd den Missionseıiter beeıin- 1Ss10n der Kırche cselbst alle Völker Christus tführen

111 WIC S1IC 1E wahrhatte Universalität besitzt,trächtigen. ber wiırd noch mehr rage gestellt
dadurch da{ß Zeitalter der Demokratie und der sollte auch TISCHE Missionshilfe universalen Cha-
Menschenwürde die Verkündigung Evangeliums rakter haben un sıch VOTr dem Partikularismus ı acht
IN1IL absolutem Glaubensanspruch gelegen oder ungec- nehmen. DDas 1ST aber LUr auft dem Wege über die apst-
legen W 1e Verletzung des Heiligtums der CISON- lıchen Werke möglich Deshalb ı1ST auch die Mitgliedschaft
lıchen Freiheit erscheint Wer aber VO dieser wen1gstens dieser Werke CM hervorragender Akt

des Glaubens un der LiebeFreiheit CIMn gewissenhaften Gebräuch macht, befindet
sıch dadurch schon ırgendwiıe innerhalb der Kirche, un: Schließlich un letztlich helfen WILr den Mıssıonen durch

annn das S Leben erreichen. Warum oll 11A41l Gebet der Gemeinschaft des Gebetsapostolates,
durch die Mıssıon SC1HNECNMN Glauben erschüttern? tür As ] jedem Monat 1ine Gebetsintention VO aps
Man begegnet derartıgen Einwendungen das festgelegt wird Unsere Zeitschrift kommentiert diese Ge-
Unternehmen der christlichen Mıssıon heutzutage häu- betsmeinungen 1 der Hoffinung, daß die Leser S1C über-

nehmen un dadurch Mitarbeitern Al dem großenıg, da berechtigt 1ST VO  } Krıse des Miıssıons-
gedankens un: des Missionseiters sprechen Es 1ST Werk der christlichen Weltmission werden
merkwürdig, da{fß diese Krise derselben eit aufge- Dıiıe Teilnahme Gebetsapostolat hat dıe Verheißung

des Herrn für sıch, daß die raft uUunNnserecs Gebetes un diebrochen IST, 111 der alle Welt iıhr Interesse den SORC-
Nanntfen Entwicklungsländern bekundet un: zuneh- Gewißheit SC1IMHET Erhörung durch die Gemeinschaft VT -

mendem aße für 111e Entwicklungshilfe aufgeschlossen stärkt werden.
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